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Hier soll es um alte Trume der Menschheit gehen, wie sie von so verschiedenen Menschen wie Athanasius Kircher und Gottfried Wilhelm Leibniz gedacht worden sind. Ramon Llull entwickelte – hnlich wie in einigen Richtungen der Kabbalah – eine Methode durch Kombinatorik Neues zu erzeugen. Athanasius Kircher war ein Genie der Zusammenfassung und Integration von Details in das Ganze. Er war damit wahrhaft im ursprnglichen Wortsinn katholisch. Gottfried Wilhelm Leibniz ist aus unserer Sicht durch seine Erfindung des Binrsystems und einer mechanischen Rechenmaschine von grter Bedeutung.
 
Allen diesen Persnlichkeiten ist gemeinsam, dass ihr Interesse auf das Ganze gerichtet war und sie nach Mitteln suchten, dieses Ganze zu sehen, zu finden und darzustellen.
 
Diese Ideen europischer Kultur wurden fruchtbar fr die Phantasien der amerikanischen Science Fiction Literatur, die nach meiner berzeugung in den vierziger Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts einen kreativen Hhepunkt erreicht hatte.
 
A.E. van Vogt erfand in seiner SF-Erzhlung “The Voyage of the Space Beagle” in den vierziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts die Wissenschaft “Nexialismus”.
 
Darunter verstand er die Verbindung aller wissenschaftlichen Disziplinen zu einer praktisch anwendbaren Lsungsstrategie fr Probleme aller Art.
 
Wenn sich auch die Philosophie als die wahre Universalwissenschaft versteht, so geschieht das blicherweise immer im Versuch der Erzeugung eines umfassenden Erklrungsrahmens, der sich hufig als die “Antwort auf letzte Fragen”, nicht aber als anwendbare Technik versteht.
 
Die Naturwissenschaften bieten heute viele “effektive Theorien” an, die jeweils einen bestimmten Bereich der Realitt mit hoher Genauigkeit (oft mathematisch) beschreiben, die aber ber ihren Definitionsbereich hinaus nicht extrapoliert werden drfen, da sie sonst Unsinn produzieren.
 
Es existiert keine umfassende Synthese dieser Theorien (“Theory of Everything”) und schon gar kein Konstruktionsrahmen fr Problemlsungen.
 
Der Nexialismus msste auf der Basis der kaum zusammenhngenden Einzelbilder der Realitt, die von den “effektiven Theorien” geliefert werden, fr gegebene Handlungsfragen einen Rahmen zur Erzeugung von Handlungsstrategien zur Verfgung stellen. Es geht dabei nicht um die epistemologische Universaltheorie, sondern um eine Anleitung, einen Weg zu einem gegebenen Ziel zu finden.
 
Also nicht “Wie sieht die Welt aus?” sondern “Wie gelange ich von hier nach dort?”
 
Der Nexialismus hat also nicht nur das Defizit der fehlenden Universaltheorie zu berwinden, sondern auch eine Strategie zu liefern, die jenseits des “Trial and Error” liegt, also eine “Erfindungswissenschaft”, wie sie sich Leibniz ertrumt haben knnte.
 
Wesentlich ist fr den Nexialismus seine Offenheit fr Kreativitt, bis hin zum Eklektizismus. Was zhlt, ist der Erfolg.
 
In der griechischen Antike galt die Beschftigung mit Mathematik oft als Wettbewerb kluger Mnner der Oberschicht. Zu den Spielregeln dieser Elite gehrte es, das Arsenal der erlaubten Mittel genau festzulegen. Das entsprach ihrem Sinn fr einen spannenden Wettkampf.
 
So sollte etwa ein beliebiger Winkel nur mit Zirkel und Lineal dreigeteilt werden, oder mit diesen Mitteln ein zu einem Kreis flchengleiches Rechteck konstruiert werden. Seit geraumer Zeit weiss man, dass das auf diese Weise nicht mglich ist; gerade deshalb lieferte es Denkspa fr Jahrhunderte.
 
Auch in der Neuzeit grassierte in der Mathematik die Mode der „Methodenreinheit“, wobei es nicht schlechthin auf ein Resultat ankam, sondern auf ein Ergebnis in einem vorgegebenen Rahmen mit vorgegebenen Mitteln. Das mag dem sthetischen Empfinden mancher Kenner entgegengekommen sein, ja es mag auch bisweilen zu neuen Einsichten gefhrt haben.
 
Grundstzlich ist das Prinzip „L’art pour l’art“ aber im praktischen Leben der Notwendigkeiten schdlich. Dort gilt auch in der Mathematik, dass jede funktionierende Lsung gut ist, unabhngig von der „Eleganz“ ihrer Herleitung.
 
Absolut tdlich ist aber die Methodenreinheit fr den auf Effizienz ausgerichteten Nexialisten, der sich ja der Ntzlichkeit verpflichtet fhlt und nicht dem Spiel.
 


    
        Der Überlebenskünstler Robinson Crusoe

     

 
 Bcher gab es schon immer. Weihnachten - in den frhen, dunklen Vierzigerjahren. Ein eiskalt weisser Christbaum in einem sehr dunklen Zimmer. Mein Geschenk: Brehms Tierleben, ein schnes buntes Bilderbuch fr einen Buben, der noch nicht lesen kann. 
 
 Etwas spter, Schulbeginn fr andere Kinder, ich will auch in die Schule. Ich packe meinen kleinen Rucksack mit meinem Mrchenbuch, das ich nicht selbst lesen kann: Knig Tannenzapfen. Unterwegs verlsst mich allerdings der Mut. 
 
 Als ich lesen gelernt hatte, las ich, was mir meine Eltern gaben, was ich in der vterlichen Bchersammlung vorfand. Ich las gern und viel. Ich glaubte, was ich las. Ich baute meine Wirklichkeit aus meinen Bchern. 
 
 Auch den Robinson Crusoe des Daniel Defoe habe ich gelesen. Habe ich das? Heute wei ich, dass seit der Erstausgabe unzhlige Bearbeitungen, Neufassungen und Verflschungen erschienen sind. Ich habe sicher auch ein solches Werk, das zur Erziehung und Beeinflussung von Kindern geschrieben worden war, erhalten. 
 
 Ein Herr Campe , fanatischer Aufklrer, Philanthrop und wohl auch Freimaurer, war hier schon im achtzehnten Jahrhundert wegweisend vorangegangen. Robinson “der Jngere” sollte Knaben lehren, wie man, ganz auf sich allein gestellt, mit berlegener Geisteskraft Alles erfinden und herstellen kann, was man zum Leben braucht. 
 
 Welchen Buben htte das nicht begeistert. Er kann allein und selbstndig erfolgreich handeln, er ist nicht mehr auf die stndige Hilfe und Kontrolle seiner Mutter angewiesen. 
 
 So wie man spter im Sport alle Hilfen als unfair verboten hat, damit die in ihrer Physis genetisch Bevorzugten nicht von den krperlich Schwachen, den tapferen Schneiderleins, besiegt werden knnen, so hat das achtzehnte Jahrhundert als Erziehungsprinzip eine puristische Direktive erfunden: 
 
 Kein Messer, kein Feuerzeug, kein Gewehr, keine Kleidung und keine Nahrungsmittel fr Robinson, den Jngeren. Damit ist die Zivilisation ausgesperrt und die allmchtige Natur entfaltet sich ungehemmt, wie Rousseau vortrug. Immerhin darf sein Zgling Emile seinen Verstand behalten. Er soll lernen, von und in der Natur seine eigene traditionslose Zivilisation aufzubauen. 
 
 Kaum ein europisches Knabe aus einer bildungsbrgerlichen Familie konnte seither daran vorbeikommen. 
 
 Auch ich versuchte natrlich Feuer mit aus Steinen geschlagenen Funken zu entfachen, auch ich wollte ebenso begeistert, wie erfolglos, mit einem selbstgebauten Bohrer Holz zum Glimmen zu bringen. Auch ich baute mit Freunden ein Baumhaus und ffnete, allerdings zusammen mit meinem Vater und einer Sge, eine Kokosnuss (die brigens ganz anders beschaffen war, als von Herrn Campe beschrieben). 
 
 Unsere Schule hat zwar ganz andere Wurzeln, sie setzt auf das Lernen vorgegebener Inhalte. Trotzdem hat auch sie etwas von der Direktive bernommen, nmlich das grundstzliche Misstrauen gegenber allen Hilfsmitteln: 
 
 Vom Wrterbuch bis zur Formelsammlung und dem Taschenrechner. Ganz zu schweigen vom Schwindelzettel. 
 
 Der Schler wrde dadurch nur behindert und verdorben, wird vielfach verbreitet, so wie etwa auch durch das Lesen von nicht dem Lehrplan entsprechender Literatur (frher “Schmutz und Schund” genannt, ein zentrales Trauma der Fnfziger Jahre). Irgendwie hrt sich das Alles nach Angst vor dem Kontrollverlust an. Vertrauen ist keine Kategorie unserer Schultradition. 
 
 


    
        Zwischenspiel - die allgegenwärtige Desinformation

     

 
 Im groen Krieg - Armageddon ! - der schon immer um die Seelen der Kinder (und damit um die Zukunft der Menschheit) gefhrt wurde, spielt die Desinformation eine wichtige Rolle. 
 
 Viele Erzieher glauben, dass das ursprngliche Kind zwar frei von allen Mngeln, aber durch Einflsse von auen gefhrdet ist. Daher muss, so glauben sie, um das Kind ein Schutzwall errichtet werden, der alle Einflsse kontrolliert, nach Bedarf aussperrt oder modifiziert. 
 
 Beispiele fr die Zugangskontrolle gibt es viele, vom frheren Index verbotener Bcher bis zur modernen Internetzensur. 
 
 Besonders wirksam ist die systematische Desinformation der Jugendlichen. Das waren einmal die neuen Mythen vom Storch, der die Kinder bringt, oder dem jovialen Weihnachtsmann, der konfessionsneutral den gutmenschlichen Konsum beflgelt. 
 
 Es gibt aber auch andere Wege. Statt Literatur auszusperren, knnen weltkluge Erzieher sie auch bearbeiten. Sie wirken dadurch liberaler als die Aussperrer, dazu knnen sie nicht nur zensurieren und wegstreichen, sondern auch ihre eigenen Ideen unter falscher Flagge einschmuggeln. 
 
 Was hat die viktorianische Oberflchenmoral aus den kraftvollen Satiren des unglcklichen Jonathan Swift gemacht! Aus der tzenden – weil wahren – Kritik an der zeitgenssischen Gesellschaft - ja an der menschlichen Natur berhaupt - in seinem Hauptwerk „Gullivers Reisen“ wurde eine seichte Erzhlung ber Reisen zu Riesen und Zwergen. 
 
 Wenn man etwa wegstreicht, dass Gulliver im Reiche Lilliput den Brand des Knigspalasts durch Verrichtung seiner Notdurft lscht, so kann man nicht begreifen, was Grenwahn im Menschen anrichtet. Dafr hat man aber einen vordergrndigen Anstand gewahrt! 
 
 Soll man den Jugendlichen wirklich die Begegnung mit der wirklichen Natur der Menschen ersparen? Soll man sie belgen? Oder kann man ihnen zumuten, was ein groer Autor erlitten hat? 
 
 Swift schreibt im entsetzlichen 11. Kapitel der Reise in das Land der Hauyhnhnms: 
 
 

 
 Sobald ich in mein Haus getreten war, umarmte mich meine Frau und gab mir einen Ku; da ich nun an die Umarmungen eines so verhaten Thieres schon lange nicht mehr gewohnt war, fiel ich in eine Ohnmacht, welche beinahe eine Stunde dauerte. Seit meiner Rckkehr nach England sind jetzt bereits fnf Jahre verflossen; im ersten Jahre konnte ich die Gegenwart meiner Frau und meiner Kinder nicht ertragen; ihr Geruch war mir sogar unausstehlich; noch weniger konnte ich es leiden, da sie mit mir in demselben Zimmer aen. Bis auf diesen Augenblick drfen sie nicht wagen, mein Brod zu brechen, oder mit mir aus demselben Becher zu trinken; auch konnte ich es nicht erlauben, da irgend eine Person meiner Familie, mir die Hand berhrte. Das erste Geld, das ich besa, verwandte ich auf den Ankauf zweier junger Hengste, die ich mir in einem guten Stalle halte; sie sind meine besten Freunde zugleich mit dem Stallknecht denn meine gute Laune wird durch den Geruch, der im Stalle herrscht, wieder hergestellt. Meine Pferde verstehen mich ziemlich gut; ich unterhalte mich mit ihnen jeden Tag, und zwar gewhnlich vier Stunden lang. Sie sind unbekannt mit Zaum und Sattel und leben in groer Freundschaft mit mir so wie untereinander. 
 
 (Text aus dem Projekt Gutenberg ) 
 
 

 
 Es ist unverantwortlich, jungen Menschen diese tragischen Ideen und Leiden eines zutiefst unglcklichen und verletzten Menschen vorzuenthalten. Es geht hier weniger um das Andenken Jonathan Swifts, als um eine literarische Erfahrung, die uns tiefer und reifer empfinden lsst. 
 
 Der wahre junge Robinson muss sich also nicht nur von der Bevormundung durch das Werkzeugverbot, sondern auch von der gefilterten und verflschten Literatur emanzipieren. Nur so kann er die Errungenschaften der Kultur nutzen und weiter bauen. 
 
 Wie in “Brave New World ” ist dabei (fr den „Wilden“) das Recht auf Unglck eingeschlossen. Dabei darf man aber nicht vergessen, dass alle Versuche, Kinder im Glashaus geschtzt aufzuziehen, in der Regel katastrophaler ausgingen, als das Wechselwirken mit einer Welt, die wohl nicht nur des Teufels ist. 
 
 


    
        Die Zukunft von gestern

     

 
 Um das Jahr 1950 war die Begeisterung fr den technischen Fortschritt gro. Penicillin und Radar, Dsentriebwerk und Raketen, das Riesenteleskop am Mount Palomar, der Kernreaktor und die Wasserstoffbombe, Ultraschall und Rntgen, Zyklotron und Magnetron lieferten Stoff fr Bcher und Zeitschriften.
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